
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 10

Artikel: Spatenrecht

Autor: Pleitner, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667255

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667255
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


232 ©mil piétiner: ©patenredjt. — Sof). ^al. 3eï)Ii: Sim ©leifdjerfiad).

marf nur einen bielfagenben ©Slid; nad) oben
unb fing fofort an gu arbeiten. ©Kit bem 95inb=

faben gog er ein ©eil ïjiniiBer, mit bem ©eil
einen ©Mïen, unb bamit mar bie Sörüde ge=

fplagen, bon ber aug bag ©Ber! ber üBrigen Be=

ginnen ïonnte.
2ïm ©ÏBertb führten fie il)n ang Sanb, unb

bort I)örte er, baff feine Söeförberung gur ©at=
facile gemorben fei; bie llnterfucljung gegen iïjn

katte fo toenig ©ïnkaltgpunïte ergeben, baff ber

Sîommiffar fie fallen lieff, oïjne il)n erft gu ber=

nehmen. ©llg man 33oB gu ©raBe trug, ging er
mit. ©in gifdjer, bem fein in fiel} berfunïeneg
SBefen auffiel, fragte ifjh: ,,©ag mar mo|l eine
lange 9?ac()t ba brausen?"

„ÜKein", fagte SSiH, „aber ein langer 3Kor=

6ie flanben 3ufammen auf fmbem ©eid).
6ie flauten ^)inab in ber ©GeEen ©leid),

©Honbbärtige, ftolge griefen.
„Söo ©foling, bein ©eid) ifi morfd) unb alt,
Unb öeickft bu nid)t beute unb beickft bu nid)t balb,
©ann frifft uns bie îtorbfee bie ©Siefen 1"

©ie ©Iber auf Êbos 6tirne fckrooE.

©Im trotzigen .bergen fraff it)m ber (SroE.

„©Oer ift, ber fold)es geraten?
Unb ob if)r fd)on 3agt, roenn ber ©üorbroinb fauft,
Unb ob ii)r 3ittert, menu's branbet unb brauft,
3d) rükre nickt 6d)aufel nod) Spaten!"

„Sbo Soling, fo ffedte ben 6paten ins ßanb,
©luf baff ifin 3iet)t eines ©Sannes .ßanb,
©en bampf mit bem ©teere 3U roagen.
6ein fei bas ßanb nad) Spatenred)f.
6o miE es ber Sraud) bei ber griefen ©efd)led)t
6eit uralter ©täter Sagen!"

6palenred)f.
C£r ftieg I)inab oon bes ©eidfes ©tanb,
©as fd)mere Sifen in feiner ßanb.
„©Ooklan benn, it)r foEt eud) nid)t grämen!"
Sr ftiefe es hinein burd) ©ras unb Sieb.
„©Oer ift's, ber ben blinkenben Spaten 3iel)t?
©Oer magt's, mir bas ©Keine 3U nehmen?"

©ann fcf>ritt er ^eimroärts ben fcklängelnben tpfab.
©as ©ras unb bie batrne fein guff 3ertrat
Unb taufenb prangenbe ©Hilten,

ßod) oben ber ©Körne 6d)rei oerktang,
gerader trug ber ©Ginb bes ©Keeres ©efang,
©en 6ang oon groEenbem brüten.

©er ©tad)tminb kam, unb ber ©lebet fpann.
©a kufckte unb fcklid) es, ba krock es I)eran
Unb nagte am grünen ©tanbe.

©a fang es bas Sieb oon bem alten ©roE,
®s faufte unb kaufte unb ftieg unb fdjrooE
Unb ftürmte hinein in bie ßanbe.

©bo Noting, unb Ijörft bu bes ©Keeres ©ebraus?
Sein lefgter glud) erftarb in bem ©raus.
©Ger ift, ber ben Spaten ge3ogen?
©as ©Keer natjm bie ßanbe nad) Spatenreckt.
So roiE es ber ©fraud) bei ber griefen ©efd)ted)t. —

©Geif, meit kin roEen bie ©Oogen. ®m« seiettn«.

21nt ©1c
©Bit fäffen in ber ©llpkütte auf unfern 2Mï=

ftü'klen um bag märmenbe iperbfeuer. ©er alte
©rofflfirte Begann gu unferer greube mieber eine
©efdjidfte aug fetner karten gugenb gu ergätjlen.

©irteg Somuterg loar ick nxit bem ©tater in
bie SJtoogalp l)inaufgegogen. ©ie ©Up ift ein
©alfeffel. 21m oBern @nbe beg. ©äldfeng rücft
giemlick meit ber ©letfdfer kernt*, ©ex feifen=
flaumige ©letfckerBad), ber Balb burd) luftige,
fpringenbe SeitenBädjlein gunr milben ©Baffer
mirb, teilt bie 2llp in gmei rectjt ungleiche Rafften.

©Im untern Gsnbe beg ©alBecfeng — eigent=

lidj ber ebene (Staffel — mie man aug bem
©Balbe tritt, fällt bag ©efiirge fäk gegen bag

fkaupttal, bag bort aitdj mepr ein ©alüBergang
unb fckiudjtartig ift. ©er glu^ ftürgt ba üBer

kunbert ©rünbe in kunbert gölten, ba^ ber

gange Sôergïeffel babon miberkallt. ©iefeg fteile
Senïen ber IBergmänbe, bie plöiglidge Öffnung
beg fKaumeg, gibt bem ©luge Sidjt unb ©Seite,

©litem, gugleid) I)nt man bag ©efükl: kter koxt
bie ©Belt auf, ba gäknt ber ©IBgrunb

W2 Emil Pleitner: Spatenrecht. — Joh. Jak. Jehli: Am Gletscherbach.

warf nur einen vielsagenden Blick nach oben
und fing sofort an zu arbeiten. Mit dem Bind-
faden zog er ein Seil hinüber, mit dem Seil
einen Balken, und damit war die Brücke ge-
schlagen, von der aus das Werk der übrigen be-

ginnen konnte.
Am Abend führten sie ihn ans Land, und

dort hörte er, daß seine Beförderung zur Tat-
sache geworden sei; die Untersuchung gegen ihn

hatte so wenig Anhaltspunkte ergeben, daß der
Kommissar sie fallen ließ, ohne ihn erst zu ver-
nehmen. Als man Bob zu Grabe trug, ging er
mit. Ein Fischer, dem sein in sich versunkenes
Wesen auffiel, fragte ihn: „Das war Wohl eine
lange Nacht da draußen?"

„Nein", sagte Bill, „aber ein langer Mor-

Sie standen zusammen auf hohem Deich.

Sie schauten hinab in der Wellen Reich,

Blvndbärtige, stolze Friesen.

„Edo Boling, dein Deich ist morsch und alt.
Und deichst du nicht heute und deichst du nicht bald,
Dann frißt uns die Nordsee die Wiesen!"

Die Ader auf Edos Stirne schwoll.

Am trotzigen Kerzen fraß ihm der Groll.
„Wer ist, der solches geraten?
Und ob ihr schon zagt, wenn der Nordwind saust,

Und ob ihr zittert, wenn's brandet und braust,

Ich rühre nicht Schaufel noch Spaten!"

„Edo Boling, so stecke den Spaten ins Land,
Auf daß ihn zieht eines Mannes Kand,
Den Kampf mit dem Meere zu wagen.
Sein sei das Land nach Spatenrecht.
So will es der Brauch bei der Friesen Geschlecht

Seit uralter Väter Tagen!"

Spatenrecht.
Er stieg hinab von des Deiches Rand,
Das schwere Eisen in seiner Kand.
„Wohlan denn, ihr sollt euch nicht grämen!"
Er stieß es hinein durch Gras und Ried.
„Wer ist's, der den blinkenden Spaten zieht?
Wer wagt's, mir das Meine zu nehmen?"

Dann schritt er heimwärts den schlängelnden Pfad.
Das Gras und die Kalme sein Fuß zertrat
Und tausend prangende Blüten.
Koch oben der Möwe Schrei verklang,
Fernher trug der Wind des Meeres Gesang,
Den Sang von grollendem Brüten.

Der Nachtwind kam, und der Nebel spann.

Da huschte und schlich es, da kroch es heran
Und nagte am grünen Rande.

Da sang es das Lied von dem alten Groll,
Es sauste und brauste und stieg und schwoll

Und stürmte hinein in die Lande.

Edo Boling, und hörst du des Meeres Gebraus?
Sein letzter Fluch erstarb in dem Graus.
Wer ist, der den Spaten gezogen?
Das Meer nahm die Lande nach Spatenrecht.
So will es der Brauch bei der Friesen Geschlecht. ^
Weit, weit hin rollen die Wogen. Emu Plàr.

Am Gle
Wir saßen in der Alphütte auf unsern Melk-

stuhlen um das wärmende Herdfeuer. Der alte
Großhirte begann zu unserer Freude wieder eine
Geschichte aus seiner harten Jugend zu erzählen.

Eines Sommers war ich mit dein Vater in
die Moosalp hinausgezogen. Die Alp ist ein
Talkessel. Am obern Ende des Tälchens rückt
ziemlich weit der Gletscher herab. Der seifen-
schaumige Gletscherbach, der bald durch lustige,
springende Seitenbächlein zum wilden Wasser
wird, teilt die Alp in zwei recht ungleiche Hälften.

Am untern Ende des Talbeckeus — eigent-
lich der ebene Staffel — wie man aus dem
Walde tritt, fällt das Gebirge jäh gegen das

Haupttal, das dort auch mehr ein Talübergang
und schluchtartig ist. Der Fluß stürzt da über

hundert Gründe in hundert Fälleu, daß der

ganze Bergkessel davon widerhallt. Dieses steile
Senken der Bergwände, die plötzliche Öffnung
des Raumes, gibt dem Auge Licht und Weite.
Allein, zugleich hat man das Gefühl: hier hört
die Welt auf, da gähnt der Abgrund
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